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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Noch iſt Deutſchland nicht verloren. 


* 

Am 18. Auguſt 1852, Mittags Punkt 12 Uhr, wird 
eines der beſten Schiffe det deutſchen Flotte, das 11 5 Na⸗ 
men „Deutſchland“ trägt, von dem Kommiſſar des deut⸗ 

en Bundes Herrn Fiſcher in Bremerhafen, laut öffent⸗ 
licher Ankündigung verſteigert und dem bis dahin Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen! 

„Das verkünden deutſche Zeitungen, müſſen deutſche 
Zeitungen verkünden, denn die Auktion iſt durch öffentliche 
Inſerate angezeigt und weder Verheimlichen noch Verleug⸗ 
nen kann uns in den Augen des Auslandes rein waſchen 
von dieſer Schmach! — 

Wir beneiden die nicht, die foldy einen Jammer zum 
Gegenſtand eines Scherzes zu machen vermögen; wir be⸗ 
neiden die Völker, die ſolche Thatſachen nicht begreifen und 
die ein Anſinnen 5 Art als die tieffte nationale Be⸗ 
leidi betrachten würden. k g 
g Hi beſchämt auf die Nachbarnationen hin, die 
ni ihre Intereſſen ſondern auch ihre Ehre wahren 
a dle fur die Belegung eines einzelnen Landesange⸗ 

Ötigen in der Fremde das höͤchſte Maß is I 8 
le, weil 55 eine a jedes Einze 1 27 

ung der Nation betrachten. A 
un Wir aber, wir lernen die nationale ae ee 1 0 
ufs Intereijen dienen der Intrigne zum Srielke lar 
gehn Ehre wird mit unſerem Namen öffentlich zu Mar 

agen! h 1100 
gebend iſt es nicht als ob zu unserer tiefen Demüthigung 
Gefühſett die Nationen von allen Seiten jenes nationale 

fo lebendig zu Schau ſtellen? Nee 
verhaftgei franzöſiſche Bürger wurden jüngſt in Tripolis 
Zorg 5 was that Louis Napoleon, der Mann deſſen 

U 0 
zöſtſchen Ander — Er hat die Beleidigung der fran⸗ 
betrachtet. 
dieſe unter J. 


ſranzöſiſche Fre vor Tripolis, mi 
5 h gatten ripolis, mit dem gemeffeniten 
Befehl, die Stadt zu beſchießen, wenn nicht fofort die Frei⸗ 


Berlin, Mittwoch, den 18. Auguſt f 


des Auslandes 28 Sgr. 6 Pf. — Inſerate die geſpaltene Petitzelle 2 Sgr. 


1852, 


laſſung erfolgte. — Die Fregatten waren am Morgen ges 
landet, auf den Mittag wurde die Beſchießung der Stadt 
verkündet. Die Konſuln und die Fremden in Tripolis be⸗ 
gaben ſich auf die Fregatten und die Kanonade ſollte be⸗ 
ginnen, als von der Stadt her nach dem Hafen der Ruf 
erſcholl, daß die Gefangenen freigelaſſen, nahen. — 

Ein Engländer wurde in Florenz beleidigt. — Ganz 
England nahm dieſe Beleidigung als eine nationale Frage 
auf und man ſtritt nur öffentlich und heftig darüber, ob 
eine Genugthuung, die den Beleidigten befriedigt, auch der 
Nation genügen fol, oder ob außer dieſer Genugthuung 
die Nation noch eine beſondere für ihre eigene beleidigte 
Ehre zu fordern hat. ı 127 5 

Nordbamerikaniſche Fiſcher werden in ihrem Gewerbe 
durch engliſche Kriegsſchiffe behindert, die ihnen den Raum 
an den Küſten ſtreitig machen, und ganz Nordamerika 
nimmt dieſe Beeinträchtigung als Kriegserklärung auf und 
iſt bereit in einen Kampf auf Tod und Leben einzugehen, 
wenn nicht England, das mächtige unüberwindliche England 
ſich zurückzieht und Genugthuung den Beeintrüchtigten und 
der Nation giebt. N 

Wir aber — die wir die mächtigſte Nation Europas 
ſein könnten, wenn die deutſche Ehre und das deutſche 


Nationalgefühl ſo weit reichte, wie die deutſche Zunge 


reicht, — wir find von all unſern Nachbarn ungeſtraft 
en e England hat uns Helgoland genom⸗ 
men und hält ſich ſeines Raubes ſo ſicher, daß es dieſen 


Poſten nicht einmal befeſtigt, um ihn noͤthigenfalls zu ver⸗ 
theidigen. Dänemark hat Schleswig und Holſtein an ſich 
geriſſen und es ſich einverleibt unter Schutz und Beifall 
deutſcher Mächte. — Rußland beſitzt deutſche Oſtſeeprovin⸗ 
zen und blickt lüſtern auf unſere Strandländer; dafür iſt 
es unſer beſter Freund! — Oeſtreich ſpottet des deutſchen 
Namens und tft bereit, bei der nächſten Gelegenheit Deutſch⸗ 
land in Geſammtöſtreich aufgehen zu laſſen. — Limburg 
und Luremburg ſind fremden Nationen einverleibt, mit de⸗ 
nen einzelne deutſche Fürſtenthümer an Größe wetteifern. 
— Der Elſaß iſt Frankreich zugefallen und hat ſich jeder 
deutſchen Sympathie längſt entſchlagen. — Wir aber, wir 
verkünden durch die Zeitungen, wie beifällig Louis Napo 


leon begrüßt wurde, als er die Straßburger Bahn ein 
weihte, die ſeine Heere ſchnell bis an den Rhein bringen 
kann, und im Herzen Deutſchlands, am Sitz des ehema⸗ 
ligen deutſchen Parlaments wie in der Hauptſtadt der 
Wittelsbacher, wird der Napoleonstag oder 15. Auguſt auf 
Wunſch der franzöſiſchen Geſandtſchaft durch öffentliche 


kirchliche Feierlichkeit feſtlich begangen; — und am 18ten 


deſſelben Monats wird „Deutſchland“ verauktionirt! 

Ja, es ruht ein Jammer auf Allem, was Deutſchlands 
Namen trägt, all feine Größe iſt in einen Bann geſchla⸗ 
gen, all' feine Gefühle find gefeſſelt, alb feine Wünſche, 
all' ſeine Hoffnungen ſind in tiefen Schlummer geſunken, 
ſonſt müßte es erwachen bei ſolchen Demuͤthigungen und 
fragen, wo feine Ehre bleibt?! — Dem Raub des Auslan⸗ 
des ſeit einem Jahrhundert preisgegeben, würde es jetzt 
erwachen, wo es dem Spott des Auslandes verfällt. — Ja, 
es ruht ein Bann auf uns, der übergroß iſt — und käme 
nicht der tiefe Schmerz, der im Einzelnen lebt, dem Bann 
an Größe gleich, wir würden verzweifeln und das Schickſal 
derer glücklich preiſen, die jetzt den Rücken kehren dem 
deutſchen Vaterland und über das Meer dahin ziehen, die 
traurige Heimat der Väter verlaſſend, um eine glücklichere 
Heimat für die Kinder zu ſuchen! ; 

Du aber, Ueberreſt des jüngſt noch ſo lebendigen 
deutſchen Nationalgefühls, du jungfräuliches Bretterwerk, 
von der Liebe der erwachten deulſchen Nation gezeugt, du 
entflaggtes Schiff, das du zu unſerm Schmerz den deut⸗ 
ſchen Namen an dir trägſt und unter dem Hammer des 
Auktionators zugeſchlagen wirſt dem, der das meiſte für 
dich bietet, — o wäreſt du eine vermoderte Rarität aus 
einem verrotteten Jahrhundert des Mittelalters, du würdeſt 
dann ſicherlich in Deutſchland einen freigebigen kunſt⸗ und 
mittelalterbegeiſterten Käufer finden, der dich für ein deut⸗ 


ſches Muſeum erſteht, wo du dich verbergen könnteſt unter 


dem Staub der Sehenswürdigkeiten vor der öffentlichen 
Schmach. — Du aber biſt ein Werk der jüngſten ſo ver⸗ 
haßten Zeit und wirſt vielleicht dahingegeben um winzigen 
Lohn in fremde Hand, wo dein Name herabgeriſſen wird 
von deiner Bruſt und fremde Zeichen dir eingebrannt und 
ein fremder Namen dir aufgedrungen werden, damit „Deutſch⸗ 
land“ vergeſſen werde, wie Deutſchland vergeſſen iſt im 
Rathe der Nationen. — Du unglückſeliges Kind einer un⸗ 
glückſeligen Nation! dir widmen wir die letzte Thräne eines 
großen Schmerzes, der auf unſerm Herzen laſtet! Die letzte 
Thräne, um dieſen Schmerz, damit wir den Blick fortan 
abwenden dürfen von dieſem Jammer und ihn aufrichten 
zu allen Hoffnungsſternen, die dem Lande noch leuchten, 
deſſen Namen du getragen, ihn aufrichten an Jedermann 
im Volke, der ein deutſches Bruderherz in ſich ſchlagen 
fühlt, an Jedermann im Volke, der eine deutſche Bruder- 
hand ausreicht, an Jedermann im Volke, der in den tiefſten 
Demüthigungen des Stolzes ſich nicht entſchlägt, ein Sohn 
des unglücklichen deutſchen Vaterlandes zu ſein! x 

Zieh hin in Frieden, „Deutſchland“, wer dich auch 
erſteht! das deutſche Vaterland, deß Namen du getragen, 
es iſt noch nicht verloren. } 


7 N 


Berlin, den 17. Auguſt. 

— Aus verſchiedenen Orten, Dresden, Leipzig, München und 
Frankfurt. a. M. wird über die Sonntag ſtattgehabte Feter des 
sonder ons tages berichtet; die Kirchen waren ſehr zahlreich, be⸗ 
ſonders von Neugierigen, beſucht. In letzter Stadt, dem Sitze des 


menden Reinigung 


deutſchen Bundestages, war die Kirche entſprechend dekorirt unt 
über dem Eingange zum Hochaltar hingen zwei große franzöſiſche 
Nationalfahnen. Am Abend war das Hotel des franzöſiſchen 


Geſandten durch einen großen Gastransparent, einen Adler vor⸗ 


ſtellend, über deſſen Kopfe die Buchſtaben L. N. ſich befanden, er⸗ 
leuchtet. — In Leipzig will eine Anzahl Veteranen der ſächſiſchen 
Armee, die unter Napoleon an dem Feldzuge gegen Napoleon 
theilgenommen haben, noch eine Extra⸗Napoleonsfeier ver⸗ 
anſtalten. 3 

0 — Der Advokat Dr. Juche in Frankfurt a. M. war bekannt⸗ 
lich durch die Polizei zu 50 Thlrn. verurtheilt, weil er das ihm 
angeblich vom Präſtdenten der deutſchen Nationalverſammlung, 
Löwe von Calbe, anvertraute Originaldokument der deutſchen 
Reichsverfaſſung nicht dem Bundestag ausliefern wolle. Das 
Leipziger Spruchkolleg, welches das Erkenntniß letzter Inſtanz 
fällte, hat jedoch jenes Urtheil aufgehoben und Juche zum Eid 
darüber zugelaſſen, daß er das Dokument nicht beſitze, daſſelbe nicht 
5 feinem Beſitze gegeben habe, auch nicht wiſſe, wo ſich daſſelbe 
befinde. 

— Aus Rom wird gemeldet, daß es dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten v. Uſedom endlich gelungen iſt, dem ehemaligen Kriegsminister 
der römiſchen Republik, Calandrelli, beim Papſte Begnadigung 
auszuwirken. Bekanntlich war er zu 25jähriger in Ancona abzu⸗ 
büßender Feſtungsſtrafe verurtheilt. Er befindet ſich bereits ſeit 
mehreren Tagen in Freiheit und geht vorläuſig nach Piemont. 

— Die katholiſchen Biſchöfe Preußens ſollen beabſichtigen, ge⸗ 
gen die in letzter Zeit erneute Verordnung, wonach der Beſuch von 
ausländiſchen Sefuitentollegien ohne Erlaubniß der Staatsregierung 
unſtatthaft iſt, Schritte zu thun. = 

— Bei der Anfang nächſten Monats hier Raktfindenden, Gene⸗ 
ralverſammlung der Mäßigkeitsvereine ſollen auch in 8 
Kirchen Enthallſamkeitspredigten veranſtaltet werden. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat jedoch den Vereinen den ebenfalls zu dieſem Zweck 
erbetenen Gebrauch der Garniſonkirche abgeſchlagen und zwar aus 
dem Grunde, weil den Soldaten vorſchriftsmäßig zu gewiſſen Zei? 
ten Branntwein verabreicht werden muß, das Diinifterium, alte mike" 
jeinen eignen Anordnungen in Widerſpruch u lebe. 

, Am Net den a dbürch den Prinzen Jos 
hann die Berſammlung deutſcher Geſchichts⸗ und Alterthumsfor⸗ 
ſcher eröffnet. Die erſte Sitzung ward hauptſächlich durch Vorträge 
der Herren Freiherr v. Aufſeß aus Baiern und Baurath v. Quaſt 
aus Berlin gefüllt. 

— Vor der Ferienabth. des Kreisgerichts ſtand geſtern ein 
Kutſcher unter Anklage der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen. 
Derſelbe führte im Juli v. J. den von hier nach Strelitz gehenden 
Paſſagierwagen und fuhr in der Gegend von Oranienburg derart 
gegen einen Baum, daß mehrere Paſſagiere aus dem Wagen ge⸗ 
ſchleudert und ein achtzehnjähriges Märchen ad Bi: Bruch des 
Genicks den ſofortigen Tod erlitt. Die Pin bench daß 
der Kutſcher, obwohl von einem Paſſaatad d ul, dennoch ſchnel⸗ 
ler, als nöthig geweſen, gefahren fer, und zwar um einem andern 
Wagen den Vorſprung abzugewinnen; von Seiten der Vertheidi⸗ 
gung wurde dies jedoch in r und dargethan, daß das 
eine der vorgeſpannten feat geworden ſei und die andern 
an den Baum gedrängt habe. Da die Beweisaufnahme nichts 
Belaſtendes ergab, e der Gerichtshof das Nichtſchuldig aus. 

„Borſig hat bekanntlich die für Beſichtigung der in 
ſeinem Garten blühenden Victoria rogia eingehenden Gelder 15 
Errichtung einer, Unterſtützungskaſſe für hilfsbedürftige Arbeiter ſei⸗ 
ner Fabriken bestimmt. Die bis jetzt vereinnahmte Summe beträgt 
bereits mehr als 1500 Thlr. 

Der Beſtimmung des Miniſteriums der geiſtlichen ze. Anz 
gelegenheiten zufolge iſt die königl. Bibliothek wegen der vorzuneh⸗ 
} der Säle und Bücher auf drei Wochen, und 
zwar vom 23. Auguſt bis 11. September geſchloſſen. 

„ Der bekannte wegen Bücherdiebſtahls verurteilte Dr. Mirus 
iſt vorgeſtern nach Brandenburg abgeführt worden. 

Die Beſitzerin des Kroll'ſchen Etabliſſements, Frl. Auguſte 
Kroll, hat ſich am Sonnabend mit dem Direktor der Keſchen 
Kapelle, Herrn J. Engel aus Peſth, verlobt. 


— Der Gerichtshof in erſter Inſtanz hat in neueſter Zeit bei 
Klagen von Wirthen gegen Miether EEE auf Abneifinn des 
. enlſchieden indem es nach dein Landrecht die bekannten 
zu Ungunſten der Miether lautenden Miethskontrakte als nur für 
1 Theil günſtige Verträge erachtete, die ſtets zu Gunſten des 

elaſteten nach dem Wortlaut ausgelegt werden müſſen. 

— In vergangener Woche kamen hier 282 Todesfälle vor. 

— Der verſtorbene Nathszimmermeiſter Sametzth hat dem 
großen Friedrichs waiſenhauſe 150 Thlr. vermacht. 

— Hr. Malmene übt Juſtiz auf eigene Hand. — 
Am 10. d. ging der Polizei die Nachricht zu, daß in der hiefigen 
Malmseneſchen Erziehungs⸗ und Beſchäftigungsanſtalt ein Knabe 
an eine Kette geſchloſſen im Keller gefangen gehalten werde. Zur 

Feſtſtellung des diefer Angabe zu Grunde liegenden Thatbeſtandes 
begab ſich der Polizeiltentenant jofort nach der Anſtalk. Hier traf 
man einen 15jährigen Knaben (Zögling der Anſtalt) in einem 

dellergelaß gefangen, und zwar an einer eiſernen Kette, 
die ihm ziemlich pet un ven Leib geschlungen und mit einem Schloſſe 
verſehen, während das andere Ende der Kette an einem Klotz 
befeſtigt war, jo daß, wenn des Knabe ſich von der Stelle fort⸗ 
bewegen wollte, er den ziemlich ſchweren Klotz mitſchleppen mußte. 
Sein Lager beſtand aus einem Strohſacke, der an der Erde lag. 
Auf Befragen erklärte der Vorſteher der Anſtalt dem Beamten daß 
o 
andern Zöglinge malt heimlich entfernt hatte, jedoch i 
Luckenwalde ergriffen und in duſſelbe krückgebrag wer g 
wiederum am 21, Juli d. J. mit einem andern Zöglinge entlaufen 
jei, auch den Letzteren zur Flucht verführt habe. Derſelbe ſei in 
Trebbin angehalten und ihm am 30. v. M. wieder zugeführt wor⸗ 
den. Wegen dieſes Entweichens fei gegen dieſen Knaben unter Zu⸗ 
ſtimmung des Kuratorii der Anſtalt eine IAtagige Karzerſtrafe, wäh⸗ 
rend welcher er nur einen Tag um den anderen warmes Eſſen er» 
halten ſollte, nebſt 3 Ruthenſtreichen feſtgeſetzt worden. Dieſe 
Strafe werde jetzt gegen ihn vollſtreckt und habe derſelbe bereits 
10 Tage davon verbüßt. Der Poltzeilieutenant ließ den Knaben 
ſeiner Feſſeln entledigen und vermittelte die Aufnahme deſſelben im 
Friedrichswaiſenhauſe. Der gefangene Knabe war übrigens wäh⸗ 
rend feiner 10tägigen Haft nicht ein einziges Mal an die freie Luft 
geführt worden, und klagte über Schwindel, als der Beamte mit 
ihm ins Freie trat. Der amtliche Bericht iſt der Staatsan⸗ 
waltſchaft zur weiteren Verfügung zugegangen. 

— In dem Zeitraum vom 1. Januar bis 30. Juni d. J. 
ſind auf dem Landwehrkanal 4250 Fahrzeuge die untere, 3445 Fahr⸗ 
zeuge die obere Schleuſe, mithin im Ganzen 7695 
beiden Schleuſen pafftrt. Außerdem find 14,003 Floßhölzer (4191 
durch die untere, 9812 durch die obere Schleufe) ein- und 12,963 
(9255 durch die untere und 3708 durch die abere Schleuſe) aus⸗ 

dern find in demſelben Zeitraume an 
degengen. An Se 6 Sgr., an der obern 2517 Thlr. 
8 ! e nenen pugsgeldern bei der erſtern 582 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf.; an Brückenaufzug 23 Sgr., mithin im Ganzen 
an Herze bei der legtern 121 Thi, 23 Sar 1 wor 
Gagen 6301 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. h 511755 9 
80 inem 2 ll am nächſten Don nenng bie 
Hin Grrüchte nach jo 
Hinrichtun 16 Nag medi wodes zum Tode verurtheilten 


Bau ll di 
dur b ehen erfolgen. Nach dem neuen Strafgeſebbuch ſoll die 


0 au in einem um⸗ 
t zu vollſtreckende Todesſtrafe in 

Mane eee BARS anf einem Platze offer 
nen Platze Gefangnißanſtalt, oder auf einem andern abgehen 
mindeſtens Rnttfinden. Bei der Hinrichtung ſollen zugegen We 
ter der Sp... Mitglieder des Gerichts erſter Inſtanz, ein! betet 
Gefüngnißbeaudanwallſchaft, ein Gerichteſchreiker und ein on 
des Orts, in uter. Von der Hinrichtung iſt dem Gemeindevorſtan 4 
ſelbe hat' oö welchem ſolche ſtattfindet, Nachricht zu ertheilen; Der’ 
d ef erſonen aus den Vertretern der Gemeinde oder 
au 3 iich achtbaren Mitgliedern der Gemeinde abzuordnen, um 
deb beizuwohnen. Außerden ist einem Geiftlichen von 
der Konfeifton des Verurtheilten der Zutritt zu geſtatten. Auch ift 
dem Berkheibiger und aus beſonderen © Dei anderen Perſonen 
der Zutritt zu gewähren. Die Volle des Todesurthells wird 
durch das Läuten einer Glocke angekündigt, welches bis zum Schluſſe 


J. mit einem 


Fahrzeuge die 


1 


der Hinrichtung andauert. Der Leichnam des Hingerichteten iſt ſei⸗ 
nen Angehörigen auf, ihr Verlangen zur einfachen, ohne Feier⸗ 
lichkeiten irgend einer Art vorzunehmenden Beerdigung zu ver⸗ 
abfolgen. — Für den Bezirk des Berliner Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
richts iſt bekanntlich der Hof des Moabiter Gefängniſſes als Hin⸗ 
richtungsplatz beſtimmt worden 

— Das ſächſiſche Finanzminiſterium warnt vor den im Umlauf 
befindlichen unechten ſächſiſchen Kaſſenbillets. Namentlich 
ſind einige Gattungen Fälſchungen zum Vorſchein gekommen, 
welche zwar hinſichtlich ihrer techniſchen Ausführung den echte 
Kaſſenbillets keineswegs gleichſtehen, aber doch den letztern ähnlt 
genug find, daß ihre Unechtheit dem nicht darauf Achtenden leicht 

ehen kann. 5 
15 15 Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 106. 
k. Klaſſenlotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 uk auf 
Nr. 62,760; 4 Gewinne zu 200 Thl. fielen auf Nr. 25,450. 
45,513. 49,289 und Aae 3 Gewinne zu 100 Thl. auf 
Nr. 1658. 33,909 und 59,097. 2 

— Polizeibericht vom 17. August. Am 16. d. M. Früh Pa 
die Ehefrau des Arbeitsmann H. von einem mit der Bru Ask 
ſammengewachſenen Zwillingspaare männlichen Geſchlechts 
entbunden. Die Mißgeburt, welche todt zur Welt gekommen ist, 
ſoll dem anatomiſchen Muſeum übergeben werden. — Sur näm⸗ 
lichen Zeit ſtürzte die 2 Jahre alte Tochter des Portiers W. aus 
dem hinteren Fenſter der Entreſolwohnung in der Dorotheenſtraße 
und verletzte ſich dabei lebensgefährlich am Kopfe. — Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages wurde im neuen Kanal am Hafenplatze 
unfern der Schönebergerbrücke der unbekannte Leichnam eines etwa 
einige 20 Jahre alten Frauenzimmers, deſſen Strümpfe mit N. 2. 
gezeichnet waren, aufgefunden. — Als zu derſelben Zeit der 
16 Jahre alte Sohn des Schloſſermeiſters Haerter mit 2 anderen 
Knaben auf einem Kahne nach der Pfuhlſchen Schwimmanſtalt 
fuhr und ſich eben hinter dem Grundſtücke Holzmarktſtraße 6 u. 7. 
befand, ſah er, daß in der Mitte der Spree ein Kind ſich befand, 
das von dem Strome fortgetrieben wurde. Der H. fuhr nun ſo⸗ 
fort dem Kinde nach, und gelang es ihm und dem 15 Jahre alten 
Knaben Köppen, das Kind aus dem Waſſer zu ziehen und nach 
dem Haufe Holzmarkiſtraße Nr. 6. u. 7. zu bringen, wofelbft es 
durch die Bemühungen der Frau des Kaufmanns Krahmann und 
des Dr. Sieber wieder ins Leben zurückgerufen wurde. Daſſelbe 
iſt der Sohn des Schiffers Schwarz, 3% Jahr alt, der von einem 
Obderkahne, ohne daß man es bemerkt hatte, in die Spree ge: 
fallen war. f 

Aus Schlesien. Noch eine Geſchichte von einem Bres⸗ 
lauer im Oeſtreichiſchen. Ein hieſiger Lehrer, der während der 
jetzigen Ferien eine Reiſe nach Wien gemacht hatte, ſchlenderte eben 
gemüthlich in einer der Straßen der Kaiſerſtadk einher, als er plötz⸗ 
lich von einem k. k. Gendarmen angehalten und bedeutet wurde, 
feine Kopfbedeckung, die nach der dieſen Sommer aufgekommenen 
Mode in einem niedrigen braunen Hute mit breiter Krämpe be⸗ 
fand, dem Gendarmen auszuliefern und jo unbedeckt unter Gen⸗ 
darmenbedeckung auf die Stadthauptmannſchaft mitzutommen. Dort 
wies ſich beſagter Lehrer nun als lohaler preußiſcher Unterthan 
aus und verſuchte den Herren auf dem Amte nachzuweiſen, daß 
ſein Hut weder zu den demonſtrativen noch zu den deſtruktiven 
Hüten gehöre; das half aber nur dazu, daß man den Lehrer ſelbſt 
zwar von dannen ziehen ließ, ſeinen Hut aber konfiszirte. 
— In Militſch iſt am 9. ein echtes Reſtaurationsfeſt gefeiert 
worden, daß Feſt der Wiedergeburt der Innungen. Ob 
die Gewerbetreibenden wirklich und auf die Länge Heil von dieſem 
alten, auf das Prinzip des Privilegienweſens und der Ab- und 
Ausſchließung gegründeten Verbindungen zu erwarten haben, ob 
alfo wirklich Anlaß zur Feier eines ſolchen Freudenfeſtes geweſen 
ſei, wollen wir hier dahin geſtellt ſein laſſen. 

Jena. In den Nachmittagsſtunden des 13. d. hatte einer 
unſerer gefeiertſten akademiſchen Lehrer das Unglück, den beim 
Scheibenſchießen in einem Privatgarten angeſtellten Zeiger zu er⸗ 
erſchießen. x 

Dresden, Vor einigen Tagen bemerkte Abends gegen 10 
Uhr auf dem Artillerie- Ererzierplatze die Schildwache 2 Männer, 


die unter dem Schutze der Dunkelheit bemüht waren, in bie Holz⸗ 
wand des dortigen proviſoriſchen Laboratoriums ein Loch zu boh⸗ 
ren. Die Schildwache verſuchte mit einigen ſchnell herbeigeholten 
Kameraden, die beiden Männer zu fangen, die jedoch eilig davon 
liefen und auf einen in der Nähe ſtehenden Wagen ſprangen, mit 
dem ſie in vollem Jagen davonfuhren. Als man dem die Wache 
befehligenden Offizier den Vorfall melden wollte, fand man die 
Thüre zu ſeiner Baracke von außen verrammelt. Seitdem iſt die 
dortige Wache verſtärkt, von den beiden Unbekannten fehlt aber noch 
jede Spur. Es ſcheint, daß ſie beabſichtigt haben, das Laboratorium 
in die Luft zu ſprengen. 

Hamburg. Die Mitglieder des früher hier beſtandenen 
Komites zur Begründung einer deutſchen Flotte ſollen ernſtlich mit 
der Abſicht umgehn an den Bundestag in Frankfurt eine Eingabe 
zu richten, um die damals geſammelten, ſehr bedeutenden freiwillig 
gegebenen Gelder zurück zu verlangen. Einem andern Gerücht 
zufolge, ſoll das andere Komite, welches das Kanonenboot 
„St. Pauli“ bauen ließ und an die deutſche Marine ſchenkte, 
1 beabſichtigen, beſagtes Kanonenboot in natura zurückzu⸗ 
fordern. 
Holſtein. Am 15. find die erſten Dänen in Altona einge⸗ 
rückt. In Kiel, wo bei dem Einmarſch der Dänen Verhöhnungen 
der Soldaten vorgekommen find, macht die Polizei an den Straßen⸗ 
ecken bekannt, daß „bei Vermeidung der Arretirung und willkürlicher 
Beſtrafung“ das Stehenbleiben und Zuſammenrottiren vor den 
militäriſchen Poſten und Patrouillen unterſagt iſt. In demſelben 
Anſchlage iſt alsdann weiter befohlen: „ſich jeder beleidigenden 
Aeußerungen und Geberden gegen eine Militärperſon zu ent⸗ 
halten, da, von der ſtrengſten Ahndung des Kontravenienten 
abgeſehen, das Vorkommen ſolcher Beleidigungen zu den unan⸗ 
genehmſten und allgemeinen Maßregeln Veranlaſſung geben würde.“ 

chweiz. Beide Näthe beſchäftigten ſich am 13. mit Ei⸗ 
ſenbahnen. Der Nationalrath ertheilte dem Vertrag zwiſchen dem 
Großherzogthum Baden und der Schweiz in Betreff der Weiter⸗ 
führung der badiſchen Eiſenbahnen über ſchweizeriſches Gebiet nach 
Konſtanz die Genehmigung. Wie man vernimmt, hat der Natio⸗ 
nalrath in feiner am 11. gehaltenen geheimen Sitzung über die 
Petitionen um Gegenmaßregeln geaen die deutſchen Jollvereins⸗ 
aaten molivirte Tagesordnung erkannt. 5 
Paris, 15. Auguf. Das heutige Fest, die Adlervertheilung 
an die Natienalgarden u. |. w. iſt ohne Störung vorühergegangen. 
Der Enthusiasmus war unbedeutend; die minifteriellen Blätter 
werben dies dem Sturm und Regen zuſchreiben, welche ſo unan⸗ 
ſtändig waren, in das Feſtprogramm ſtörend einzugreifen. Die 
Zahl der politiſchen und nichtpolitiſchen Begnadigungen, welche 
vom „Mon.“ gemeldet werden, beträgt 1200. Geſtern Nachmittag 
wurde in verſchiedenen Theatern geſpielt, wobei Jedermann ohne 
Entree zugelaſſen wurde. Die Ordnung wurde überall ſo muſter⸗ 
haft erhalten, daß im Theätre francais innerhalb 4 Minuten 3000, 
in der komiſchen Oper in 53 Minuten dieſelbe Zahl und in der 
großen Oper innerhalb 6 Minuten 5000 Menſchen Platz genom⸗ 
men hatten. An der großen Oper war die Maſſe der genußſüch⸗ 
tigen Arbeiter zu bemerken, an der komiſchen Oper daſſelbe. Die 
denkenden Arbeiter hatten ſich im Théatre frangais eingefunden, 
wo Einna gegeben wurde. Die Eröffnung der Theater fand um 
2 Uhr ſtatt. Seit halb 10 Ka die Menge in unabſehbaren 
Reihen, die ſich von ſelbſt in muſterhafter Ordnung disziplinirten. 
— Für die reſervirten Plätze auf den Tribünen zur Feier des heu⸗ 
tigen Tages waren 60,000 Eingaben gemacht, während man im 
Ganzen nur 3000 Billette ausgab. Wegen der 14 Ehepagre, 
welche an dieſem Tage auf Staatskoſten ausgeſtattet werden ſollen, 
haben ſich 12,797 Konkurrenten gemeldet. — Der Polizeiminiſter 
ſoll mittelft Rundſchreibens an die Präfekten die Genehmigung ber 
Journalverwarnungen für die Folge ſich vorbehalten haben. Zu⸗ 
gleich meldet 0 daß die worden. de France“ verwarnt und das 
Siöcle" gerichtlich belangt worden. ; 
d Perle, Auguſt. Der Hallenweiber⸗Ball, welcher geſtern 
Abend in einem auf dem Markte des Innocents errichteten Ge⸗ 


n der 
bäude ſtattfinden ſollte, it auf heute vertagt worden, De BR 5 
Hierzu eine Beilage. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Hehmann. 


Wind einen Theil des Gebäudes umgeriſſen hatte. (Tel. Dep.) 


Italien. Am 9. iſt in Genua die Mutter Mazzini’s ge 


ſtorben. — Die in der Lombardei gemachten Entdeckungen einen 
auch in Mittelitalien verzweigten politiſchen Verſchwörung wieder 
holen ſich hier und dort im Kirchenſtaat und zwar iſt ihr Beſtehen 
nicht allein unter Ziviliſten, ſondern auch unter den Truppen 
erwieſen. An einigen Orten, auch im nahen Velletri, entflohen 
bereits mehrere Soldaten mit Sack und Pack (man verſichert 20 


Jäger aus Velletri), als Ne befürchten mußten, entdeckt zu werden. 


Bei Nettuno ſollen ſich letztere auf ein ſardiniſches nach Genua 
ſegelndes Fahrzeug gerettet haben. Die Organiſation der päbſtlichen 
Armee rückt überhaupt um keinen Schritt vorwärts. 

Amerika. Nach Berichten aus Lima (Peru) iſt Garibaldi 
auf ſeinem Schiffe in genannter Stadt angekommen. Sowohl die 
Bevölkerung als die Regierung empfingen den ehemaligen General 
der römiſchen Republik mit großer Begeiſterung. Es wurde ihm 
von der Regierung der N'publik des Aequator der Oberbefehl über 
die Armee angetragen; es ſcheint jedoch, daß Garibaldi ihn aus⸗ 
geſchlagen hat, da er unabhängig bleiben will für den Fall, daß es 
in der alten Welt wieder einmal drunter und drüber geht. 


Vermiſchtes. 
Eine Juauguration der Zukunft von Taxile Delord. 

Der Großherzog von Weimar hat ſo eben eine neue Statue 
von Goethe angeordnet. Die Statue wird in koloſſaler Größe 
ausgeführt werden und den Dichter im Morgenkoſtüm darſtellen. — 
Die Stadt Weimar befigt bereits eine ziemlich große Anzahl von 
Goetheſtatuen. Die Reiſenden, welche dieſe Stadt beſuchen, be⸗ 
wundern: einen Goethe zu Fuß, einen Goethe zu Pferde, einen 
ſitzenden Goethe, einen Goethe als römiſchen Kaiſer, einen Goethe 
als Geheimerath. 

Dabei zahlt der Goethe als Achilles im Schloßpark nicht, der 
einer Sammlung der Damen des Großherzthums feine Exiſtenz 
verdankt. Dieſer iſt nackt. ? 

Seit der Dichter des Fauſt an den Ufern der Ilm ſich »ieben 
gelaſſen, iſt es zur Tradition geworden, u mar jede 
Jahr eine neue Wie ate eingwweihen. Alte drei Jahre errichtet 
man eine für Schiller alle fünf für Wieland. Man feiert ferner 
den Jahrestag des Todes von Goethe, den Geburtstag von Goethe 
den Konfirmationstag von Goethe. : 

Den Tag, an welchem man Goethe zum erſten Male Bärlap⸗ 
penmehl hinter die Ohren ſtrich, ferner den 200 ſeiner — 
den Tag, an welchem ihm Ader gelaſſen, an welchem er purgirt 
worden ze. Von dreihu dertfünfundſechszig Tagen, aus welchen 
das Jahr gewöhnlich beſteht, wird bie Halfte der Goethefeier ge⸗ 
widmet, ein Viertel der Schillerfeier und das letzte Viertel der 
Wielandfeier. N 

Die Bewohner von Weimar haben Feine andere Beſchaftigung. 
als Morgens aufzuſtehen, ihre Pfeife zu rauchen, ein Drama von 
Goethe zu leſen, zu frühſtücken, wieder eine Pfeife zu rauchen, einen 
Roman von Goethe zu [rien und jo fort von Morgens bis Abende. 
Weimar lebt nur von (he und durch Goethe. Man ſieht in 
diefer Stadt: die Goetl aße, den Goetheplatz, den Goethemarkt, 
den Goetheſquare, die Goethebrücke. 

Man lieſt an der Thüre der öffentlichen Etabliſſements auf 
Marmorplatten mit Goldlettern: Hier las Goethe die Zeitungen. 
Hier ſpielte Goethe alle Tage mit Schiller Domino um ſeine halbe 
Taſſe Kaffee. Hier ließ ſich Goethe vafiven. Hierher kam Goethe 
jeden Nachmittag, um ein Törtchen zu eſſen und ein Glas Rhein⸗ 
wein zu trinken. 

Kein Bewohner von Weimar würde vor dem Leſekabinet, dem 
Kafe, dem Barbier, dem Paſtetenbäcker Goethes vorübergehen, ohne 
den Hut abzunehmen. Einige beugen ſogar das Knie. Die, welche 
Kinder haben, zeigen ihnen daß ehrwürdige Etabliſſement und leh⸗ 
ren ſie den großen Goethe loben und ſegnen. 
Dia der Dichter des Egmont ſehr häufig umzog, jo giebt es 
in Weimar zwanzig von ihm bewohnte Häuſer. Jedes von ihnen 
iſt mit einer Inſchrift und einer Büſte geziert. 

Seine verſchiedenen Häuſer ſind für die Bewohner von Weis 
„ Pr 18. Bormekter in Berlin, er 
Nommandantenſtr. 7. 


Beilage zu 


Nr. 192. der Urwähler⸗Zeitung. 


Mittwoch, den 18. Auguſt 1852. 


rl lauter Wallfahrtsorte. Zu beſtimmten Zeitpunkten des Jah⸗ 
dieß macht man ſeine Stationen nach den Goethehäuſern. Wer 
2 e fromme Pflicht verſäumte, wurde von ſeinen Mitbürgern als 
theiſt angeſehen. 5 j 
® Einer unſerer Freunde, der auf Reiſen ift, ſchreiht uns von 
Bat: Ich wohne im Hotel Goethe, ich frühſtücke im Kafe 
8 ich gehe auf dem. Goelhewege ſpazieren, ich beſuche das 
oethe⸗Kaſino, zur Abwechselung auch den Goethe⸗Garten. 
ie Regierung hat jo eben die Bildung eines Goethe Muſeums 
gro, 2c wird ausſchließlich aus Gegenſtänden beſtehen, die 
vethe gehört haben. Man wird dafür eine Gallerie an das 
Goethe⸗College anbauen. f 

Dieſen Morgen begegnete ich Franz Liſzt auf dem Goethe⸗ 
quai. Ich fragte ihn, wie er ſich befinde und was er arbeite. 
„Ganz gut,“ antwortete er, „ich arbeite an einer Kantate für 
die Einweihung des großen Goethedenkmals. Heute Abend giebt 
man im Theater Goethes Götz von Berlichingen. Ich verlaſſe 
5 um dieſer Aufführung beizuwohnen.“ So Goethe und fein 

er ß 3 

Doch, Spaß bei Seite! In Frankfurt fteht Goethe, wozu noch 
in Weimar? Wäre es nicht s 5 Geiſte der großen 
Männer zu handeln, flatt ihnen Denkmäler zu errichten? Baut 
die Bühnen, den Ort der hertlichſten Verwirklichung der Dichter⸗ 
Schöpfungen, im Geiſt dieſer Heroen, ſpielt Komödie, wie ſie es 
verdienen, und ſeht ihre Werke mit der Pietät, auf die ſie gerech⸗ 
ten Anſpruch haben, jo werdet Ihr Cure Lieblinge würdiger feiern, 
als durch die Abſchlagszahlungen für ihre Statuen. 

. Dae „ Danziger Dampfboot“ entlehnt dem „Publ“ eine 
. in welcher von der Geſunkenheit einer Baroneſſe die 
Si a die Dame war im Alter von 16 Jahren, durch einen 
a F ihren in Sachſen vorhandenen Eltern entflohen 
a fund ieſen ſpaͤter in einem öffentlichen Hauſe zu Hamburg 
15 unden worden — und ſchickt der Erzählung eine moralische 
9 handlung voraus, in welcher folgender Satz enthalten it: Ge⸗ 

urt und Bildung für ſich allein find oft die furchtbarſten 
Feinde der ſchönſten weiblichen Tugend!! 


. Verantwortlicher Mebakten; Hermann Soldheim in Berlin, 


Arena. 
Mittwoch: Große Weiteman Vorſtellung des Herrn 
Direktor Jean Weitzmann. Zum Schluß, auf 
allgemeines Verlangen: Die Peri v. Trapezunt. 
Anfang 67 Uhr. i 
Billets find am Tage der Vorſtellung vorher Lindenſtraße und 
Poalbealllanceplatz Ecke, in der Tabackshandlung zu haben. Ganz be⸗ 
10 s gewährt die neu erbaute für ſich allein baftehende Tribüne 
Pladumerirten Plätzen eine Ueberſicht über die Arena, Preiſe der 
SM Zrisäne: 71% Sgr. 1. Bag; S. 2 Mind: 2 Hel 
AG: 1 Sgr. Kinder zahlen auf dem 1. u. 2. Pl. die Hälfte. 


Die Nähnadelfabrif 


von 


Stephan Beissels Wittw. & Sohn 


in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
IR die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 
für Nähnadeln 
erhalten hat. 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qual. 
ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 
gu Sul. 14 Ster e (tt 25 Radeln. 


— Die höchſten Preiſe für geitagene Klepungeftücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 

Roſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt x 

L. M. Hofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 

Knochen, weißes Glas, Papier, Lumpen, (Tuchlumpen), alt Eifen 

u. dgl. werd. zum höchſt. Preiſe bez., alte Roßſtr. 5., a. d. Hofe. 

Ich wünſche ſogleich oder zu Michaelſ ein Atelier zu miethen 

G. Gräf, Maler, Thiergartenſtr. 2. (Odeum): 

Eine frrundl. Wohn. von 3 Stuben, Küche u Zubehör iſt bill. zu 

vermiethen Fliederſtr. 12 unweit der Neuen Königſtraße. 


Die Etiquette 
ft Golddruck auf 
weiß Glanzpapier: 


Mitt Vergfeſtüng Windmühlenberg. 
Feier des Ernte⸗Feſtes, arrangirt durch Herrn. Noack. 


„Doemne wieland's Faffeehaus, Weberſtr. Nr. 24a. 


Ein Lehrling der hier feine Angehörigen hal, wird für ein hie⸗ 
ſiges Tuch⸗Geſchäft zum 1. September oder 1. Oktober geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Adr. nimmt unter II. 48. d. Int.⸗Comt. entgeg. 


Ein Schuh macherlehrling wird geſucht, Niederwall. 35. 


E.. den 19. Auguſt; Kaffeekränzchen. 
G. Hemme, Geräthmacher, 
empfiehlt das J Markgrafenſtr. Nr. 97., 


dernſten Leine, Herren Schuhmachern eine Auswahl von den mo⸗ 
13 Sgr., ſowi, & Paar 7 u. 8 Sgr., Keilleiften & Paar 12 und 
verſpricht das bauch Speiftaspeln, das Paar zu 25 Sgr. und 
ic Of 15 Geräth zu den billigſten Preiſen. 


Eetſpinde BIT. zu verk., Kl. Aleranderſtr⸗ a, 


* 


- T richt. Bolzbllphauer find. dauernde Beſch. b. Pate, Lintenſtr. 32. 


I'tüchtigen Gehülfen verlangt Dietrich), Mechaniker, Linienſtr. 32. 
Eine tüchtige Eigarven⸗Sortirerin wird ſogleich verlangt, 
Kommandantenſtr. 56. bei C. E. Wohlfahrt & Comp. 

1 Barbſergeh. kann Arbeit bek. bei Winter, Kommandantenftr. 71. 


Ein Polſergeh. wird verl., A. Jakobstr. 49. Schütte, Tiſchlermſtr. 


1 Slemimerge). auf Täckſrarbelt f. Beſchafk. Mohrenſtr. 44. Adler 


Jahrgange der Voſſiſchen ‚Dig. kauft: Rahn, Grenadierſtr. Nr. 39, 
Gute Hornarbeiter ſind. Beſchäftig. in d. Stockfahr. Heil. Geiſtſtr. J. 
Ein Werkführer u. Sortirer juht in einer Cigarrenfabrik ſofort 
eine Stelle. Adr. sub K. 6. in der Erped. d. Bl. 4 
„Den am 14. erfolgten Tod des Kürſchners Johann Glatterer 
zeigt hiermit tief betrübt an die Wwe. Chriſtiane Glatterer, 
Berlin, 16. Aug. 1852. geb. Hertel. 2 
Gründlicher Unterricht im Schneidern für Damen wird unter 
jeder Bedingung in kurzer Zeit nach einer ſehr leicht faßlichen 
Methode für ein mäßiges Honorar gelehrt. 
HSBenriette Votgt, Willelmſtr. 43 eine Treppe. 


Dampfſchifffahrt E 


nach Seebad Misdroy. 


Das Dampfſchiff „Greif“ Capitain Scheltz fährt bis auf Weiteres: 


Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, Mittags 12 Uhr, von 
hier nach Neu Kalhofen, und Montag, Mittwoch und Freitag, 
Vormittags von Neu Kalhofen nach Steltin zurück. 

Stettin, den 11. Auguſt 1852. 
f ’ Schultz & Dammaſt. 

Die auf drei Millionen Thaler und einem Reſerve⸗ 
fonds von 128695 Thlr. fundirte 
Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft z. Stettin 
nimmt Verſicherungen auf Immobilien, Mobilien, Fabrik⸗Anlagen, 
Waarenlager, Feldfrüchte, Vieh ꝛc. gleich andern ſoliden Geſell⸗ 
ſchaften zu billigen, aber feſten Prämien an und leiſtet durch ihre 
Fonds und Rückverſicherungsberträge die größte Sicherheit und den 
Hypothekengläubigern auch ſelbſt dann Gewähr, wenn im Schaden⸗ 
falle die Entſchädigungsſumme durch die Schuld des Verſicherten 
als verluſtig angeſehen werden könnte. 

Jede Auskunft wird ertheilt und Anträge zur Verſicherung an⸗ 
genommen von den Agenten 

Hrn. Julius Cohn, Königsſtr. Nr. 39. 

Wolff Hirſch, Landsbergerſtr. Nr. 39. 

„Julius Röllig, Friedrichſtr. Nr. 84. 

„A. L. F. Saſſe, Lands bergerſtr. Nr. 41. 

„ P. Waldeck, Obe r. 9. (Ecke des Hausvoigteiplatz) 
und im Geſchäftslokal des Haupfagenten 


Hugo Löwenberg, Neue Friedrichsſtr. Nr. 40. 


Colonia. | 
Feuer: Berficherungs: Gefellfchaft 
in Cöln am Rhein. 


Grund ⸗ Kapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtliche Reſerven „ ggg , 
Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 185 . 772,473 „ 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 
Dieſe durch ihre großen Garantie» Mittel) wie auch durch 
gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 
kannte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
billigen Prämien gegen Feuers⸗ und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 3 

Mit beſter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 
dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. e — 

Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber auch 
noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von 
dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 
e e 92., Th. Radeloff, Mauerſtr. 90. 
Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 43. A. T. Girach in Schöneberg. 


I 


Für Syphilitiſche u. Flechtenkranke Sprechſtunde früh bis 9 Uhr. 
Dr. Eduard Meyer, prakt. Arzt u. Wundarzt, Roßſtr. 8. 
EC ec DELETE 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: Berlin bei Geel⸗ 
haar — Springer — David — Amelangs Buchh. — Mitt⸗ 
lers Buchh. — Jonas 'ſche Buchh 


He 3 
Potsdam bei Gropius, Dümmler'ſche Buchhandlung. 
Der Arzt als Hausfreund. Ein treuer u. 


zuverläſſiger Rathgeber für Familienväter und Mütter bei 
den Krankheiten eines jeden Alters und Geſchlechts. Bear: 
beitet vom Hofrath Dr. S. Nuppricht, prakt. Arzt zu 
Breslau. Preis 2217 Sgr. Der Hr. Berfaſſer, über 30 
Jahre praktiſcher Arzt, hat in dieſem Werke einen zuverläſ⸗ 
ſigen Rathgeber für Nichtärzte geliefert, dem Jeder mit Zu⸗ 
verſicht folgen kann. 


510 Stammbuchauffätze 


aus den Werken der vorzüglichſten Schrlftſteller geſammelt. 
Zte Auflage. geh. 7% Sgr. 


Goldenes Schatzkäſtlein 


eine auserleſene Sammlung von 300 vorzüglichen und erprob⸗ 

ten Rathſchlägen, Mitteln und Recepten. 6te Auflage. geh. 

15 Sgr. Von dieſem wahrhaft nützlichen und unentbehrlichen 

Familienbuch, welches einen Schatz von werthvollen Sachen 
für jede Hauswirthſchaft enthält, find von den früheren 5 Auf⸗ 
lagen gegen 30,000 Exemplare verkauft worden. Alle, welche 
das Buch kauften, ſchätzen es ſeiner wirklich guten und zuver⸗ 
läſſigen Rathſchläge und Mittel wegen. Der halbe Thaler, 
welchen man für dies Buch zahlt, bringt hundertfältige Zinſen. 
i Dr. W. Neugebauer's g 
[Neueſtes Taſchen⸗Fremdwörterbuch 
\ enthaltend die Erklarung und Verdeutſchung von 6500 in Der 
(heutigen Schrift: und Umgangsſprache vorkommenden freuden 
Wörter, Redensarten und Abkürzungen. Dauerhaft geb. 6 Sgr. 

Neue Karte der Provinz Brandenburg 

von F. Handtke, größtes Kartenformat, 10 Sgr. 


. Die bürgerliche Köchin. 
Cin vollſtändiges Kochbuch, en 332 Anwei⸗ 
ſungen, nahrhafte und wohlſchmeckende peiſen auf gute und 
doch ſparſame Art zu bereiten, ſowie allerhand nützliche u. für 
jede Hauswirthſchaft wichtige Mittheilungen und Vorſchriften. 


I Diejes 16 Bogen ſtarke, vorzüglich be⸗ 
arbeitete Kochbuch koſtet ſauber gebunden 
7 Sgr. (Verlag von C. Flemming). 


5 Ereinzung: 


Auf die Anzeige des Herrn Thiele u. Gen. als Vorſtand und 
Curatorium der Vereins- u. Verbrüderungskaſſe vom 
13. Auguſt c. erwidern wir, daß unſer Austritt aus dem Curatorio 
lediglich deshalb erfolgte, weil die Majorität des Geſammtvorſtan⸗ 
des die Aenderung des Statuts mit Umgehung der Generalver⸗ 
ſammlung vorzunehmen, beſchloß, dies aber eine offenbare Verletzung 
des geltenden Statuts ($. 22) iſt. Die Auffaſſung des k. Polizei⸗ 
Präſidiums von unſerer Stellung kann uns von unſeren Pflichten 
nicht entbinden. Was jene Anzeige weiter beſagt, berührt uns 
nicht und halten wir es für völlig überflüßig, eines Weitern darauf 
zu antworten, bedauern aber, daß jene Herren auf Koſten der Kaſſe 
zu jo. weitläuftigen Erklärungen ſich veranlaßt finden konnten. 
Uebrigene fordern wir die Mitglieder der Kaſſe hierdurch auf, mit 
uns von dem Vorſtande die Berufung einer Generalverſammlung 
zu verlangen. Berlin, den 16. Auguſt 1852. 

Jul. Berends. Dr. Tappert. Ch. Schäffer. 


